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p ehrbar; eë tear pm ©rbarmen. — ©o fciflicb
er betümmert unb Ipngrig über ben ipiah, fah
bort einen neuaufgeftellten „Silbftocl", wie er
eë nannte, ftellte feine fèutte ab, îniete nieber
unb betete bor bem bertneinten ^eiligen pm
lieben ®ott, nicht für fid?, fonbern für feine
liebe grau baheim, unb weinte füll bot ftcb

If in feinen Kummer
auê.

®aê fa^en bon
SBeitem einige ©tu=
benten, bie ficb in

einem nahen
©peifehauë gütlich
traten. „föaHoh!"
fd^rie einer, „fetyt
bort ben Gaffer!
baë ift gottboH!
35er ^ätt unfern

; ©chiller für einen
A ^eiligen unb betet

il?n an; felbft bon
^ ben ©ötmen ber

^ ©cholle wirb ber
eble ©eift bereit!
lafft unë ben Kerl
näher anfcfyauen!"
©ogleich fiürjten
bie ©tubenten mit
ungeheurem Särm
pm <éauë htnauë
auf ben 5piafc p

bem Kienholj*
Säuerlein, baë in
ber Silfat bor ber

neuerrichteten
©chiller fiatue
Iniete.

2llë fie aber
näher famen, ge=

wahrte ber Sor*
berfte beffen Xhränen unb gab feinen Kamera*
ben ein Beiden, prüdpbleiben ; benn er hide
ein wadereë fterj unb merïte wohl, bah eë

bem fblanne nicht um'ë ©baffen war. S)aë

Säuerlein, bon bem Särm geWecEt, ftanb auf
unb fah erft ben jungen fdjmucfen «gerrn ber*
blüfft an; alë er aber bon bemfelben ernft, je*
boch freunblich um feine ©eberben bor ber ©ta*
tue gefragt würbe, gab er ihm lurj unb fglicht

©Ritter aïê ©chw^gctft.

©in Säuerlein hatte eine Iranle grau, bie
war ihm lieb, unb alë ein guter 35o!tor fie
Wieber auf bie Seine gebracht unb nur noch
auf ftärlenbe Kofi unb, wenn eë fein tonne, et*
Waë alten 2ßein berwiefen hatte/ ba machte ficfa

ber 3)fann mit
einer fèutte boH
Kienholz auf ben
SBeg nah ber
©tabt,umbarauë
baë SJlotljige, fo*
weit eë für ben $jf
SlugetablidE law
gen möchte, an*
plaufen.

2llë er bie
©tabt (fie liegt
irgenbwo im la*
tholifhen®eutf(h=

lanb) erreicht
hatte, traf er 211=

leë in lauter geft*
lichfeit, benn eë

war anno 1859
unb man feierte

gerabe baë
© ch i 11 e r f e fi,
Wo faft Seber
meinte, er fei auch
ein gut ©tücE
geifteëberwanbt

mit bem fèoch*
gefeierten, unb
ben, ber baë nicht
meinen burfte,
mit ungeheurem
©tolje bon oben
herab traftirte.

©o erging eë

auch unferem armen Säuerlein. 2Bie hing
baë auch pfammen: ©chiller unb Kien*
h o l g — ©ë warb ÜDlittag, ber 2lrme hatte
noch nicht einen ©pan angebracht, feiner lieben
grau ftanb noch leine ©tärfung p ihrer
©enefung in 2luëficht unb ihn fing eë felber
an p hungern, benn er war weit hergeîommen
unb hatte lein ©elb pm ©iniehren. 35aë &erj
wollte ihm brechen, benn pm Setteln war er
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zu ehrbar; es war zum Erbarmen. — So schlich
er bekümmert und hungrig über den Platz, sah
dort einen neuaufgesteUten „Bildstock", wie er
es nannte, stellte seine Hutte ab, kniete nieder
und betete vor dem vermeinten Heiligen zum
lieben Gott, nicht für sich, sondern für seine
liebe Frau daheim, und weinte still vor sich

hin seinen Kummer
aus.

Das sahen von
Weitem einige Stu-
denten, die sich in

einem nahen
Speisehaus gütlich
thaten. „Halloh!"
schrie einer, „seht
dort den Kaffer!
das ist gottvoll!^ Der hält unsern

- Schiller für einen
Heiligen und betet
ihn an; selbst von

^ den Söhnen der
Scholle wird der
edle Geist verehrt!
laßt uns den Kerl
näher anschauen!"
Sogleich stürzten
die Studenten mit
ungeheurem Lärm
zum Haus hinaus
auf den Platz zu

dem Kienholz-
Bäuerlein, das in
der That vor der

neuerrichteten
Schillerstatue
kniete.

Als sie aber
näher kamen, ge-
wahrte der Vor-

berste dessen Thränen und gab seinen Kamera-
den ein Zeichen, zurückzubleiben; denn er hatte
ein wackeres Herz und merkte wohl, daß es
dem Manne nicht um's Spassen war. Das
Bäuerlein, von dem Lärm geweckt, stand auf
und sah erst den jungen schmucken Herrn ver-
blüfft an; als er aber von demselben ernst, je-
doch freundlich um seine Geberden vor der Sta-
tue gefragt wurde, gab er ihm kurz und schlicht
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Ein Bäuerlein hatte eine kranke Frau, die
war ihm lieb, und als ein guter Doktor sie

wieder auf die Beine gebracht und nur noch
auf stärkende Kost und, wenn es sein könne, et-
was alten Wein verwiesen hatte, da machte sick

der Mann mit
einer Hutte voll
Kienholz auf den

Weg nach der
Stadt, um daraus
das Nöthige, so-
weit es für den A
Augenblick lan-
gen möchte, an-
zukaufen.

Als er die
Stadt (sie liegt
irgendwo im ka-
tholischenDeutsch-

land) erreicht
hatte, traf er Al-
les in lauter Fest-
lichkeit, denn es

war anno 1859
und man feierte

gerade das
S chiller fest,
wo fast Jeder
meinte, er sei auch
ein gut Stück
geistesverwandt

mit dem Hoch-
gefeierten, und
den, der das nicht
meinen durfte,
mit ungeheurem
Stolze von oben
herab traktirte.

So erging es

auch unserem armen Bäuerlein. Wie hing
das auch zusammen: Schiller und Kien-
holz!? — Es ward Mittag, der Arme hatte
noch nicht einen Span angebracht, seiner lieben
Frau stand noch keine Stärkung zu ihrer
Genesung in Aussicht und ihn fing es selber
an zu hungern, denn er war weit hergekommen
und hatte kein Geld zum Einkehren. Das Herz
wollte ihm brechen, denn zum Betteln war er



SluSlunft übet feine bebrängte Sage unb mie
er ftd) nid;t anberS mehr }u helfen genutzt,
als hier an ber heiligen ©tätte bem lieben ®ott
feine Sîoth }u Hägen unb ihn um <ßülfe anju=
flehen.

„Sag mar brab bon bir, Sllter!" gab ihm
ber ©tubent, freunblich auf feine ©chulter tlo=
pfenb, }ur SIntmort. „©ein ©ebet foil auch
erhört merben unb bu nicht bergebenS bor um
ferm großen (Seifte getniet haben; forum' mit
mir!" ©arauf nahm er ben trofe feiner ©ürf--
tigfeit fauber unb mährfdhaft geîleibeten SJtann
an ben Slrm, feine Kameraben trugen ihm bie
fèutte mit bem Kienhol} nach, unb fo mürbe
ber unbenutzte ©chillerberehrer bon ben fibelen
Surften in ihr ©peiShauS geführt, bort im
©rittmph oben an ben ©ifd) gefefet unb ihm
©peife unb ©ranf in fèûHe unb gütte borge;
fe(jt, baZ er, bor Slngft über bie Koften, faum
ben Söffet }u berühren magte. 211s ihm aber ber
freunbliche ©tubent, als ber Sornehmfte unter
ihnen uttb reicher eitern ©ohn, erflärte, baS
SttteS fofie ihn nichts, er fei nun fein Saft, ba
langte er }u unb tarn etiblich auch fo tapfer in
ben ,Qug, baZ bie gan}e ©efettfhaft ihre l;ette
greube barob hatte.

Stach bottenbetem SJtahle fragte nun ber
©tubent feine Kameraben, momit fie benn heute
Slbenb bie gadeln an}üttben moHten }um
©dfitterjuge? ©iefe begriffen ihn fogleidj unb
fchrieen einbettig: „SJtit Kienhol}, mitKienl;ot}!
©ie §utte her!" Unb nun mürbe bereit gam
}er gnpalt, Süffel für Süfdjel, in frohem gm
bei unb gutmütigem ©paZ an ben SJteiftbie;
tenben berfteigert, baZ eS bem armen Säuerlein
fchmat} bor ben Slugen mürbe; aber ber am
fehnliche erlös, ber in manchem fctjönen ©ulben
beftanb, mürbe ihm fogleich i« allem ©rnfte
eingehättbigt. — gunt ©chluffe lieZ ihm ber
©tubent bie fèutte noch mit einigen glafcpen
altem SBeitt unb atterhanb gleifchfpeifen füllen
unb enttieZ ben überglüdlicpen ©cpitterberehrer
mit ben heften Sßünfchen für bie balbige @e=

nefung feiner lieben grau baheim.

ßeftiire uttb SDÎo^Ijcit.

©oethe pflegte niemals Sricfe bor bem Ëffen
}u eröffnen, inbent er fagte: „enthalten fie 3ln=

genehmes, fo förbert baS nach ©ifdje mein 2Boht=
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behagen biet mehr als bor bem (Sffen ; enthatten
fie aber Unangenehmes, fo fönnen fie mir menig*
ftenS ben Slppetit tiid;t berberben."

Kaifer unb Sauer.

Kaifer SBithetm I. mar einmal bei £ubertuS=
ftod auf ber gagb. ©er König bon ©acpfen unb
ber ©roZhet}og bon Sttedlenburg maren auch babei
unb ftanben in feiner Stähe auf bem Slnftanb.

®a mürbe es bem Kaifer unmohl, unb er
mottle unbemertt nad; föubertuSftod }urüdgehen.
©er König unb ber @roZhet}og fapen eS aber
unb mottten ben Kaifer nicht allein taffen, ba=

her gingen beibe mit. ©ie maren alle brei als
gäger gcïlcibet.

©a lam ein SauerSmamt auf einem Sernet;
mägeti baher, unb meil'S bem Kaifer fchmach

mar, fragten fie ihn, ob er fie mitfahren laffen
mottte nad; fèubertuSftod. „Sßarum nicht?"
fagte ber Sauer, „fefet euch nur hinten brauf",
hielt an, unb bie 3 Herren festen fleh anf'*>
Sernermägeli.

©er SauerSmann hätte aber nun auch gern
gemuZt, met bie 3 gäger mären, er brehte
{ich alfo bon feinem Sodfih lints um unb
fragte ben, ber bort faZ : „©agen ©ie einmal,
mer fittb ©ie benn eigentlich?"

„gd; bin ber ®roZher}og bon SJtedlenburg."
,,©aZ Sich baS SJtäuSle beiZ !" fagte ber

Sauer, „ba tönnt gebet lommen unb einem
baS metZ machen." ©attn brehte er ben Kopf nach
rechts unb fragte: „Unb mer finb benn ©ie?"

„gdj bin ber König bon ©achfen."
,,©todfd;merenoth! ©o fo, baS mirb ja im=

mer fhöner. Uttb jefet, mer finb ©ie benn?"
„geh bin ber Kaifer bon ©eutfd;lanb."
„geht aber hört SltteS auf! gum Kutul, ich

hätt' nic£;t gebucht, baZ fo alte fèerren einen
einfädln SauerSmann noch foppen möchten. Stun
mitt ich gbnen aber auch fagen, mer ich &in, öaZ
©ie'S miffen: gd; bin ber ©djah bon tperfien."

®a lachten bie 3 Herren laut auf; aber fie
maren gerabe in fèubertuSftod uttb ba tarnen
Salaieu mit golbenen ©reffen aus bem gagb;
fd)loZ herauSgefprungen unb Ralfen ben brei
gägem elfrerbietigft bom SBägeli herab, ©a
machte ber Sauer ein fehr berbufcteS ©efiept.
©er Kaifer aber hat fleh Mer biefen ©paZ ge=

funb gelacht.

£

Auskunft über seine bedrängte Lage und wie
er sich nicht anders mehr zu helfen gewußt,
als hier an der heiligen Stätte dem lieben Gott
seine Noth zu klagen und ihn um Hülfe anzu-
flehen.

„Das war brav von dir, Alter!" gab ihm
der Student, freundlich auf seine Schulter klo-
pfend, zur Antwort. „Dein Gebet soll auch
erhört werden und du nicht vergebens vor un-
serm großen Geiste gekniet haben; komm' mit
mir!" Darauf nahm er den trotz seiner Dürf-
tigkeit sauber und währschaft gekleideten Mann
an den Arm, seine Kameraden trugen ihm die
Hutte mit dem Kienholz nach, und so wurde
der unbewußte Schillerverehrer von den fidelen
Burschen in ihr Speishaus geführt, dort im
Triumph oben an den Tisch gesetzt und ihm
Speise und Trank in Hülle und Fülle vorge-
setzt, daß er, vor Angst über die Kosten, kaum
den Löffel zu berühren wagte. Als ihm aber der
freundliche Student, als der Vornehmste unter
ihnen und reicher Eltern Sohn, erklärte, das
Alles koste ihn nichts, er sei nun sein Gast, da
langte er zu und kam endlich auch so tapfer in
den Zug, daß die ganze Gesellschaft ihre helle
Freude darob hatte.

Nach vollendetem Mahle fragte nun der
Student seine Kameraden, womit sie denn heute
Abend die Fackeln anzünden wollten zum
Schillerzuge? Diese begriffen ihn sogleich und
schrieen einhellig: „Mit Kienholz, mit Kienholz!
Die Hutte her!" Und nun wurde deren gan-
zer Inhalt, Büschel für Büschel, in frohem In-
bel und gutmüthigem Spaß an den Meistbie-
tenden versteigert, daß es dem armen Bäuerlein
schwarz vor den Augen wurde; aber der an-
sehnliche Erlös, der in manchem schönen Gulden
bestand, wurde ihm sogleich in allem Ernste
eingehändigt. — Zum Schlüsse ließ ihm der
Student die Hutte noch mit einigen Flaschen
altem Wein und allerhand Fleischspeisen füllen
und entließ den überglücklichen Schillerverehrer
mit den besten Wünschen für die baldige Ge-
nesung seiner lieben Frau daheim.

Lektüre und Mahlzeit.
Goethe pflegte niemals Briefe vor dem Esten

zu eröffnen, indem er sagte: „Enthalten sie An-
genehmes, so fördert das nach Tische mein Wohl-
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behagen viel mehr als vor dem Esten; enthalten
sie aber Unangenehmes, so können sie mir wenig-
stens den Appetit nicht verderben."

Kaiser und Bauer.
Kaiser Wilhelm I. war einmal bei Hubertus-

stock auf der Jagd. Der König von Sachsen und
der Großherzog von Mecklenburg waren auch dabei
und standen in seiner Nähe auf dem Anstand.

Da wurde es dem Kaiser unwohl, und er
wollte unbemerkt nach Hubertusstock zurückgehen.
Der König und der Großherzog sahen es aber
und wollten den Kaiser nicht allein lasten, da-
her gingen beide mit. Sie waren alle drei als
Jäger gekleidet.

Da kam ein Bauersmann auf einem Berner-
wägeli daher, und weit's dem Kaiser schwach

war, fragten sie ihn, ob er sie mitfahren lasten
wollte nach Hubertusstock. „Warum nicht?"
sagte der Bauer, „setzt euch nur hinten drauf",
hielt an, und die 3 Herren setzten sich auf's
Bernerwägeli.

Der Bauersmann hätte aber nun auch gern
gewußt, wer die 3 Jäger wären. Er drehte
sich also von seinem Bocksitz links um und
fragte den, der dort saß: „Sagen Sie einmal,
wer sind Sie denn eigentlich?"

„Ich bin der Großherzog von Mecklenburg."
„Daß Dich das Mäusle beiß!" sagte der

Bauer, „da könnt Jeder kommen und Einem
das weiß machen." Dann drehte er den Kopf nach
rechts und fragte: „Und wer sind denn Sie?"

„Ich bin der König von Sachsen."
„Stockschwerenoth! So so, das wird ja im-

mer schöner. Und jetzt, wer find Sie denn?"
„Ich bin der Kaiser von Deutschland."
„Jetzt aber hört Alles auf! Zum Kukuk, ich

hätt' nicht gedacht, daß so alte Herren einen
einfachen Bauersmann noch foppen möchten. Nun
will ich Ihnen aber auch sagen, wer ich bin, daß
Sie's wissen: Ich bin der Schah von Persien."

Da lachten die 3 Herren laut auf; aber sie

waren gerade in Hubertusstock und da kamen
Lakaien mit goldenen Treffen aus dem Jagd-
schloß herausgesprungen und halfen den drei
Jägern ehrerbietigst vom Wägeli herab. Da
machte der Bauer ein sehr verdutztes Gesicht.
Der Kaiser aber hat sich über diesen Spaß ge-
fund gelacht.
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